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ner gesagt, dals die mythologischen und: €IN entscheidender Schritt. et r do
relig1ösen. Aussagen: alsAußerungen- des l'ilßhtWENISETC als enÜbergang VO  s de
Unbewußten aufgefaßt werden müssen‘®‘* _ gesehenen ıld ZU dem as vertretien
(12) Würde 165 stiımmen, dann xönnte den Laut, der seinerseits 'él\(gh tb are Zei

Ma über das Göttliche keine objektiven hen übersetzt werden mu13 1€S WIT': bei
Aussagen mehr machen, sosehr 1ı150080001578 VO  — dem Leser wohl nıcht klar Unter dem

FEınflufs der sumerischen Schrıiıftft bıldeten; dung WI1€6 VO beteuert wiırd, INa wolle
1€ Existenz Gottes nıcht leugnen. Denn sıch mehrere andere äahnliche Systeme,
folgerichtig sprechen. dann alle relıgiösen deren FKormen ber. 1988  e  ht VOoO  - iıh entlehnt. -
Aussagen NUr VO menschlichen. Unter- N, dıe ägyptische, die hethitische.
'bewußtsein; VO ott selbst könnte INa.  - und die chinesische. Schrift. Letztere ıst  E bıs
ebensowenig etwas Ww1ssen WwW16€6 VO Kan- heute be1 dem Wortsilbensystem tehen ger
tiıschen Dıng sıch Wır haben schon frü- bhliıeben. Unter dem Kıntflufi der ägyptischen -
her gezeigt, der Irrtum liegt: dıe elı- Hieroglyphen entwickelten ann die W est-

semiıten Silbenschriften;. dıie Wortzeichen2102 entsteht nicht blo{3ß AUuSs dem Unter-
bewußtsein, sondern uch und VOLr allem der Logogramme, W16 S16 Ideo=-
AUS dem überbewulfllten und ungegenständ- gramme nennt, verschwiıinden; alles wird ıı
lıchen Geist (vgl dıiıese Zsechr 144 (1949) phonetischen Silbenzeichen 'aufgezeichnet.

Zu dıesen Systemen _rechnet uch diePhılosophisches ZUTiefenpsycho-
semitischen Schriften, diıe Na bisher Konso-10 und Psychotherapie, . un 152 (1953)

401—415 Thqologie der Tiefenpsycho- nantenschriıften annte, W I das Hebräische.
‚ Jögie%). Dabei ist gut möglıch, dafß Endlıch sind die Griechen durch: _B_ei‘füg'ung

VO. Vokalzeıchen, wodurch die bisherigender geıstıge Inhalt VO Psychischen her
Zeichen bloßen Konsonanten-dıe Schemata der Archetypen gefalst wird;

‘auch. die B_ildng der Allgemeinbegriffe hbe=- zeichen wurden, ZUL alphabetischen Schrift
- greift } 116 Schematisierung 1 sıch. ber . übergegangen. Diese hat dann beinahe die

Welt erobert und W esenthiches istüber che‚„objektive Wahrheit des nhalts ist
damıt nıchts entschieden, und der Aufweis systematischer Hıinsıicht nıcht mehr hinzu-

archetypischen Eorm beweiıst nıcht gekommen.  © Am Schlufß spricht ber INOS-
dailß der Inhalt dieser. Korm eintfach ent- lıche Verbesserungen un Entwicklungen:
tammt Zur Unterscheidung mu{ STTrEN- der Schriuft. Brunner
SCIC Methode gefordert werde 110
WIT: gesagtl, daß Paulus den Irıeb Trıimborn: ermann: Das alte Amerıka
miıt dem Geist,- den bösen mıt dem Fleisch Große Kulturen der Frühzelt;. DLl S

112 YTafeln) Stuttgart 19539, Kılpper. Lngleichsetze. Im Zusammenhangist 1€8 380810
24,Verkennung der pauliınıschen Lehre VO  —

Pneuma und SarXx, die jeweıls den ganzen Die BEroberer Amerikas fanden mehrere
Menschen, ber verschiedenen Haltun- Hochkulturen VOL, dıe alle dem Zusam-
SCH bedeuten: Ebenftalls 110, Anm 228, ; rrgenpl‘allfl mıt der abendländischen zugrunde:
übernımmt unbesehen das Mißverständ- SINSCH. Am bekanntesten sıind dıe der zZzte-

11185 Jungs  A der neEuEN Auffassung der scho- - ken ] Mexıko, der Maya Mittelamerika -
lastıschen Lehre VO Bösen als der Vd- und dıe Inka-Kultur ı Altperu. Die Azte-
t10 ON1. “ Brunner ken hatten alg orläuferdıe Olmeken, Tol-

teken und Chichimeken. Und uch dıe Kul-
Gelb, Von der Keıilschrift7U tur der Inka fulßteauf äalteren Hochkultu-

et Grundlagen Schritft- TE Dazu kamen solhe VO. SETINSCICI Aus-
“ wıissenschaft. (291 5 Stuttgart / 1958, dehnung und Leistung 1 heutigen »Kolum

Kohlhammer. 29, bienHauptquelle für deren Kenntnis ıst dıe
Die eue chriftwissenschaft 11 durch die _ Archäologie; Beschreibungen aus der ersten

Methode der vergleichenden Typologıe all- Zeıt nach der Eroberung sind aufschluß-
SBEMELNE Prinzıpien Gebrauch und ı der reich für Sıtten un Gewohnheıten, die aus

Cberresten-„alleıin nıcht erschließen sınd. Entwıcklung der Schriftt herausarbeiten. Es
geht nıcht die Vergleichung der HKOor- Diıe noch p_nimitixen Anfänge scheinen i dıe
INEIN der Schriftzeichen, sondern das etzten Jahrhunderte VOT Christus - g.-

1IDDNEI’E Aufbauprinzip. An erstier Stelle STEC- _ hören; dann Lolgt Jahrtausend die
hen dıe Vorstufen der Schrift beı vielen Kntfaltung: k lassıschen Form, worauf -
prımiıtiven Völkern.: Dınge und Ereignisse £  S1ie. für Eurze eıt cdıe großlen Reiche bhıl=-
werden unmittelbar mehr naturalıstisch . deten, denen dıe Spanıer begegneten. Ge-
der mehr stilisıert ' dargestellt: uch dıe waltige Bauten, besonders die Pyramiden

_ sogenannten Schrıtten der Arzteken und er Maya und die großen Anlagen der Inka,
Maya sınd ber diese Stufe kaum heraus- ZCUSEN sowohl VO künstlerıs::hem Können
gekommen., Die ersten eigentlichen Schrıif- WI1IC VO Organısationstalent. Die Leistungen _
en sınd Wortsilbensysteme. ZU den och sınd staunenswerter, als dıesen

Kulturen das Bısen fehlte un uch SONsunphonetischen Wörtzeichen xommen pho-
Metalle selten eN; auch KRad undnetische Zeichen. Als erste haben ohl dıe
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fer ka 10€ DiesFeh tel
ntiw wEelIse anderseits Vvlie WISsen, Ka c  E e b  \uslegungsversuche der 61 enenÄhnlichkeıten auf eine Beeinflussung durch Existenzerfahrung‘ S 1) Diese ist schon

die Kulturen VO Süd- und Südostasıen hın ın den Jugendschriften die eigentliche trel-
O

Die Einwanderung selbst ging ohl — bende Kraft, sıe sıch da auch noch
raße. weltgehend mıiıt den sprachlichen MittelnAsien aus über dıe Beringst

des Neuplatonismus auszudrücken versucht.Brunner S1ie ist  B auch ın den späteren Schriften,Himmelheber, Hans und Ulrike: Die Dan, VOoOr allem den ‚„Bekenntnissen‘‘; allerdingseın auernvolk 1m westafirıkanı- vermögen diese dıe innere Erfahrung g-schen Urwald. (250 5 Stuttgart 1958, reifter un vertiefter darzustellen und ha-
Kohlhammer. Ln DA 49 ,— . ben S1C mehr den Sprachgebrauch der Bı-

1€ Ergebnisse von dreı wissenschaftlichen bel angeeignet. So besteht zwischen den he1ı-
Expeditionen werden hıer einem welteren den Gruppen VON Werken sachlıch kein —
Leserkreis mıtgeteilt. Das Bauernvolk der “sentlicher Unterschied, WI1€e [Nan das 1e61-
Dan wohnt heute ım Hıinterland VOoO  — Liıberla Tfach angenommen hat Die Haupttheseun der französischen Elfenbeinküste. Der des Buches ıst  «! ohl richtig. Eınmal ist die

I6VAÄY Umkreıis ihres Lebens konnte Ca spätantıke Philosophie, -vor allem der Neu-
orscht werden, iıhre Art wohnen, dıe platoniısmus, hauptsächlich Heıilslehre und

Nahrung, das täglıche Leben der Männer weniger Erforschung der objektiven Welt,wl1e der Frauen, diıe Handwerke, der Le- un: räg darum relıgı1ösen Charakter. WFer-
benslauf VO der Geburt bıs ZUu Tod, die 1Ner hätte das Werk Augustins nıcht den
Familienverhältnisse, Kecht und Regilerung, Einfluß erlangt, den Ci wirklıch ausübte,dıe Religion, das Zauberwesen un dıe Ge- wäre nıcht etwas Eigenes und Ursprüng-heimbünde. In mehrere der etzten wurden liches Vo hoher Bedeutung ın ıhm enthal-
die ert als Miıtglieder aufgenommen. Die ten. Dies Eigene ist ohne Zweifel
Dan kennen wohl einen hohen Gott; ber die denkerische Durchdringung der chrıst-er bedeutet im täglıchen Leben nıcht vıel lıchen Kxistenz mıt ıhrem personalen ha-
un erhält keinen ult Dieser geht a dıe rakter. Aber der ert. WITr 19808 selnerseits
ämonen und Geister. Es herrscht 1el- einseltig, die Bedeutung der äulße-
weıberei, VOTL allem 2a2uUus wirtschaftlichen ren Einflüsse Z sechr herabmindert und
Gründen: Frauen sınd die beste Kapıtal- sagt: ‚„Das, was ın dıeser krisenhaften,anlage, da S16e für den Mann arbeiten und ber doch zukunftsträchtigen eıt 1m Kom-
die Mädchen wıieder vorteıilhaft verkauft INeEN ıst, stammt Iso nıcht 2AUus den Schrif-werden können. Die Felder, dıe Ina durch ten eines Cicero der Aristoteles, uch nıcht
Rodung des Urwalds gewınnt, sınd hbald - von den Akademikern der Platonıkern,schöpft, da Düngung unbekannt ist, und nıcht einmal AUS der Heilıgen Schrift der
müssen durch NEUE Rodungen ersetizt wer- den Predigten des beredten Ambrosıius®®
den Jedem Kapıtel sınd Berichte und Er- (5. 104) Dıe Korm des Denkens i1st  i doch
zählungen aAUSs dem Munde von Eingebore- nıcht bloß eın äußeres Gewand, sondern hat
nen beigefügt. Dazu kommen Bılder und uch auf das Denken selbst Eınfluß. Zudem
iıne Langspielplatte mıt Aufnahmen iıhrer kommt dıe kirchliche Lehre, die AugustınGesänge. S0 ergıbt sıch ein umfassendes WwWI1e jeder Gläubige Vor der Taufe überneh-

Brunnerıld des kleinen Volkes. INe.  - mußte, bel gar nıcht ZUr Geltung.uch sınd VO Augustin neuplatonische Mo-
tıve reichlich ın die chriıstliche Philosophieeingeströmt. Schon dıe Bezeichnung Gottes
als der Wahrheit, WEenn uch nıcht 1m arl-Philosophie stotelischen Sınn, als Unum, als Esse, Aus-Körner,Franz:Das Seın und derMensch. drücke. die der christlichen Erfahrung nıcht

Die exıstenzielle Seinsentdeckung des Jun- vollkommen aNnNSECIMESSE sınd, dafür.
SCch Augustin. (Symposion 5’ XVI und Noch kann INa N, daß 1m Werk Au-

Freiburg Br. 1959 arl Alber gustıns dıe Ich-Du-Begegnung zwıschenBr. 183 —. Mensch und Gott, die siıcher erfahren
Nach dem Urteil des ert hat die bisherige hat, ıhren entsprechenden philosophischenAugustinusforschung das Denken des Kır- Ausdruck gefunden hat. Der ert. scheint

chenvaters ZU sehr 2a08 den außeren Quel- 1ese Begegnung als ıne eigentliche ott-
Jen, Vo allem aus dem Neuplatonismus schau verstehen. ber ıne persönlıcheerklären versucht. Demgegenüber ı11 C. Begegnung äßt viele Grade 'n dıe nıchtauf die .,Orı1gınäre Wurzel*‘ (S 23), uf ‚„die eine eigentfliche Schau ott erfordern.lebendige Seele** (S JU), auftf ‚„„das Iragendeun Entscheidende‘‘, das hinter seinem Den- A.Brunner
ken steht, auftf ‚A  1€ Grundhaltung seiner IIabbel, Josef: Die Ph_ilosophie Hein-Existenz‘‘ (S 30) zurückgehen und sie als die rıch VO Recklinghausens (220'5.)eigentliche Quellev seiner Philosophig auf- Begensburgy 1?57’ Josef Habk1el.
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